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Die sowjetischen
Erdölmilliardäre

Die Milliardäre, mit denen wir 
den Leser bekannlmachen. haben 
nichts mit den Erdölmagmden ge­
mein, die aus den» Schweiß und 
Blut der Menschen Milliarden Dol­
lars erworben haben. Wir sprechen 
von den sowjetischen Erdölarbei­
tern. die jetzt die vierte Milliarde 
Tonnen Erdöl gewinnen.

Die Geographie unseres Industrie- 
iwcigcs ist groß, erzählte^ im Ge­
spräch mit dem ‘ ‘ * "" 
denten der Minister für 
winnungsindustrie der 
W. D. Schaschin. In vielen Enden 
der Sowjetunion kann man " 
türme sehen. Die Sowjelmenschen 
erschließen mit Erfolg die Reichtü­
mer des Erdinnem und stellen _ sic 
in den Dienst der Sache des Kom­
munismus.

Mit Stolz nennen wir die Namen 
A P. Serebrowski. M. W. Barinow, 
W. W. Poljakow. A. J. Krems. A. P. 
Nikitin, die die Grundlage der Ent­
wicklung der sowjetischen Erd­
ölindustrie gelegt haben. Ihre dar­
auffolgenden Erfolge sind mit den 
Namen der berühmten Bohrmeister 
D. Michailow-, N. Drazki. A. Junus- 
sow. 'I. Owtscharow, den Förder­
meistern R. Allachwerdijew-, W. Ku- 
rasehew, N. Nossow, M. Taipow und 
anderen verbunden.

In den 50 Jahren der Sowjet­
macht hat die Erdölindustrio in 
der Umgestaltung des Antlitzes des 
Landes, in der Hebung des Wohl­
standes des Sowjetvolkes eine ko­
lossale Rolle gespielt.

Im Wofgabercich und in anderen 
Rayons entwickelten sich auf der 
Basis des Erdöls die erdölverar­
beitende Industrie und erdölchemi­
sche Industrie. Es entstanden und 
entwickelten sich der Maschinen­
bau, die Groflbauindustric und an­
dere Zweige der Volkswirtschaft. 
Es entstanden moderne Städte der 
Erdölarbeiter, die zu kulturellen und 
Industriezentren wurden. Das sind 
Almetjewsk, Oktjabrsk!. Nowokui- 
byschewski. Otradny und andere. 
Heile Wohnungen mit Komfort, 
Kulturpalästc. Klubs. Theater, 

.Sportkomplexe— alles das steht den 
Erdölarbeitern zur Verfügung.

Tn den Sowjetjahren ist die Erd­
ölindustrie weit fortgeschritten. Die 
Sowjetunion nimmt in der Erdöl­
gewinnung den zweiten Platz in 
der Welt ein, nach dem Tempo der 
Entwicklung aber den ersten Platz. 
Wenn die Sowjetunion 1940 fast 
■i-chsmal weniger Erdöl gewann als 
die USA, so hat sich jetzt diese 
Spanne bis auf weniger als l.ümal 
verkürzt.

Die Gewinnung der vierten Milli­
arde Tonnen Erdöl begannen wir 
im März dieses Jahres. In diesem 
Erdölozean sind nur 270 Millionen 
Tonnen, die in den Vorrevolutions­
jahren gewonnen wurden.

Eine besonders hohe Entwicklung 
bekam unser Industriezweig in den 
letzten zehn Jahren. Aus dem Erd­
innem wurden in diesen Jahren 
1779 Millionen Tonnen flüssiger 
Brennstoff befördert.

73 MILLIONEN AUS NORDKASACHSTAN
Petropawlowak. (KasTAG) Auf den 

ersten Seiten der Gebic(«zcilunge:i. 
auf dem Bildschirm der Femsehge- 
rite, auf den Spruchbändern und 
Wandbildern in den Kniehosen und 
Sowchosen steht die Zahl „73 Mil- 
Honen“. So viel Pud Getreide wol-

t

Tn diesem Jahr wird über 
Millionen Tnnncn Erdöl gewonnen 
werden oder um andcrthalbinal 
mehr al.* vor fünf Jahren. Man kann 
mit Überzeugung sagen, daß die 
Aufgaben des XXIH. Parteitags der 
KPdSU bezüglich des Erdölgewin­
nungsniveaus 1970 erfüllt sein wer­
den.

An erster Stelle steht im Umfang 
der Gewinnung vom flüssigen Brenn­
stoff Tataricn. In Tataricti wurde 
zum erstenmal im großen Maßstab 
die Methode der Aufrechterhaltung 
des Schichtdruck« durch Wasscrein- 
pumpen in den Innenteil de» 
Vorkommens angewandt.

Am zweiten Platz steht Baschki­
rien. am dritten das Gebiet Kuiby­
schew. E« steigt die Erdölgewin­
nung in Turkmenien und in der 
Ukraine, in der Tschetschenisch- 
Inguschischen ASSR. in der ASSR 
der Komi und im Gebiet Perm. Ei­
nige Worte über Baku. Dieser äl­
teste Betrieb hat viel zum Aufstieg 
der sowjetischen Erdölindustrie 
beigetragen. Die Hauptstadt von 
Ascrbaidshan ist ein Arsenal der 
modernsten Technik. Es gibt jetzt 
wohl schwerlich einen Erdölrayon 
im Land, wo nicht Maschinen und 
Anlagen arbeiten, die in Baku kon­
struiert und hergestellt worden sind.

Jetzt helfen Erdölarbeiter des 
Ural - Wolgabereichs, Aserbai- 
dshans und anderer entwickelter 
Rayons die Vorkommen in West­
sibirien. Westkasachstan und Belo­
rußland erschließen.

In den Jahren, der Sowjetmacht 
sind in der Érdölgewinnungsin- 
dustrie tiefe qualitative Veränderun­
gen vor sich gegangen. Nach der 
Ausbeutungskultur der Vorkommen 
und ihrer ökonomischen Effeklivi- 
läl nimmt die UdSSR eine der er- 

zum Beispiel wird mit Hilfe der 
Illnterkontur- und Inncnkonturme- 
thodc gegenwärtig in der Sowjet­
union zirka 70 Prozent des gesamten 
Erdöls gewonnen. Im laufen­
den Planjahrfünft werden 5 600 
Anlagen zur getrennten Erdölaus­
wahl und zum Wassereinpumpen 
eingeführt werden.

Die Arbeiter der Erdölgcwin- 
nungsinduslrie verpflichteten sich, 
zu Ehren des 50. Jahrestages des 
Großen Oktober. 1907 überplanmä­
ßig 1.5 Millionen Tonnen Erdöl und 
150 Millionen Kubikmeter Gas zu 
gewinnen. Es wurden Verpflichtun­
gen zum Wachstum der Arbeitspro­
duktivität, der Einführung von neu­
en Maschinen, Schürfarbeiten, Bau­
arbeiten. Inbetriebnahme neuer 
Wohnflächen usw. angenommen. 
Diese Verpflichtungen werden er­
folgreich verwirklicht. Der Sieben­
monatsplan der Erdölgewinnung 
hat das Ministerium zu 100,6 Pro­
zent und der Gasgewinnung zu 102,4 
Prozent erfüllt. E* wurden über den 
Plan etwa 900000 Tonnen und über 
die sozialistischen Verpflichtungen 
261000 Tonnen Erdöl gewonnen.

len die Landwirte Nordkasachstans 
im Jubiläumsjahr an den Staat ver­
kaufen. Dies ist fast anderthalb- 
mal der Planauftrag.

Trotz der ungünstigen Witterung» 
Verhältnis« wurde in vielen Wirt-

UNSER BILD: Die Isolatlonsar- 
belleo aiad tn. --ollem Gange. Die 
Arbeiter Isolieren und (egen die 
leisten Kilometer der Rnhrlcltong 
t «l-Balyk — Omsk auf dem Ter­
ritorium des Gebiets Tjumen.

Foto: I. Saposbkow 
(TASS)

Ural erweitert
Stahlproduktion

Tscheljabinsk. (TASS). Stahlrohre 
von 1 220 Millimeter Durchmesser 
liefert nun das Rohrwalzwerk in 
Tscheljabinsk. In diesem Betrieb 
ist die Rohrwalzstraße rekonstruiert 
worden, die bisher Rohre von tau­
send Millimeter Durcbmesser pro­
duzierte. Das Aggregat wurde vor 
4 Jahren in Betrieb genommen, als 
dar Bau der 2 000 Kilometer lan­
gen Gasleitung Buchara — Ural in 
Angriff genommen worden war.

Die' 1 220 Millimeter-Rohre sind 
für- die Gasleitung Mittelasien — 
Zentrum bestimmt. Diese Gas­
leitung von 3 100 Kilometer Länge 
ist bereits in Bau genommen.

Erfolg der 
Straßenbauer
Energisch arbeitet im Jubiläumsjahr 

das Kollektiv der Straßenbauver­
waltung Nr. 13 in Issyk, Gebiet 
Alma-Ata. Der Bau des Straßen- 
abschnitls Alma-Ata—Narynkol, die­
se 350-Kilometer-Chatissee, kann 
bald ihrer Bestimmung übergeben 
werden. An der Spitze des Wett­
bewerbs stehen die Straßenbauer, 
die von den Bauleitern Ewald 
Schmidt. Dmitri Kowalfschuk 
und Wladimir Filippow ge­
leitet werden. Die Bestarbeiter 
Adolf Keberlein, Wladimir Sanew, 
Leo.Schweiz. Heinrich-Wiebe und 
Nelly Rinas erfüllen .ihr Soll stets 
zu 150—170 Prozent.

D. HILGENBERG 

schäften eine reiche . lernte — 
1? — 18 Zentner je Hektor — er­
zielt. Die Sowchose „Scwemy", 
„Osjorny“. ..Malbalykski". „Marjew- 
•ki" und andere- wollen das Zwei- 
bis Dreifache des Planauftrag» liu- 
fern.

DES GEBIETS KSYL-ORDA
Am 2. September fand In Kayl-Orda eine feierliche 

Versammlung anläßlich der Einhändigung des Le 
nlnordene stall, mit dem das Gebiet K»yI-Orda für Er­
folge In der Entwicklung der Volkswirtschaft und im 
Kuliuraufbau ausgezeichnet wurde.

Die FesiserMimmlung der Vertreter der Öffentlichkeit 
und der WcrktiHgrn des Gebiets eröffnete der Erste 
S»kretir des Gcblelsparlelkomlleei “ “ -----—Ch. Seb. Bektur-

Mit großer Begeisterung wird ein 
im Bestand des Politbüros des ZK 
wlfali. Di» Wort wird dein Vorsitzenden des Minister- 

jnts der Kawflilwlitn SSR M. B. ßrjnrbajetr erteilt. 
Er verliest den Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR über die Auszeichnung des Ge­
biets mit dem Lcnlnordcn und Ini Auftrag des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR unter slflrml- 
srbcin Beifall der Anwesenden befestigt er den Lenin- 
ordca an das Banner des Gebiets. Dann wandte sich 
Genosse M. B. Bejssebajew mit einer Begrüßungsan­
sprache an die Anwesenden,

Mit Worten der heißen Dankbarkeit der Partei und

Auf Rechnung 
der Verpflichtungen

Die Viehzüchter des Mastsowchos 
„Prirctschny" haben den Staats­
plan an Mastvieh erfüllt. An das 
Fleischkoinbinal von Seniipiilatiusk 
wurden 8030 Zentner Fleisch in 
Lcltendgcwiclil aligelleferl.

Al» 1.. September arbeiten die 
Sehwcinezücliter Und Viehwärler 
auf Rechnung ihrer Verpflichtungen 
zum 50. Jubiläum des Sowjetstaa-

E. MOLTSCHANOW 
Gebiet Semlpalatlnsk

640 000 Pud 
Getreide

Der
Mög

Die Landwirte des Rayons 
shnwlnkii überprüften ihre 
liclike.iten und verpflichteten ___
Im Juhilfiuinsjahr Hl Millionen l’iul . 
Getreide ah den Staat nbruliefern. 
Obzwar die' Erntcarbciten erst 
unlängst Iwgonnen haben, wurden 
in die Stasi-Speicher schon über 
64U0U0 Pud Getreide- geschüttet.

(KasTAG) ■

12 Sternchen bekam der Kombi- 
nefülircr... Rudolf Zerr aus dem 
Sowchos „Fjodorow »kl“ 

1SM an seine
(reblet

KombineKiistanai, ............
gemalt — für jede I 000 Zentner 
Getreide ein .Sternehen.

■Sein BeMreben Ist, diese Zahl in 
dleM'iii Jahr nlelil zu »errlngern. 
■Sein Tagesdruhch bclrtgi 320—350 
Zentner.

UNSER BILD: Rudolf Zerr beim 
Gclreldcausladco.

Foto: Tb. Emu

•brenprilddlum 
» KPdSU ge-

Das Korn—dem Staat
Kl'STANAI

Fast 80 000 Zentner Kem 
transportierten in 21 Stunden an 
die • Gelreideannahmeslellen die 
Wirtschaften des Rayons Taranew­
ski. Der Zeitplan der Getreidclie- 
lcrung an den Staat wird überflü­
gelt. Ununterbrochen arbeiten alle 
Glieder des Gclreidefließbnndcs in 
den Sowchosen „Kolos“ und „Ni- 
kolajewski“. Die Kombines arbei­
ten im Gruppeneinsatz. Auf allen 
Tennen funktionieren Fließbänder, 
die. das ganze Getreide, w: 
aut den Tennen eintritft. ...
Stunden reinigen. An den Staat 
wird Tag und Nacht nur reines und 
trockenes Korn abgeliefcrt. Die 
Landwirte des Sowchos „Nikolajew-- 
ski“ wollen zu Ehren des 50. 
Jahrestages des Oktober den Gc- 
treidelieferungsplan dreifach über­
bieten.

SEMIPALATINSK
Der Sowchos „Aksuabki" hat den

Arbeitserfolg einer Melkerin
Talgar. (Gebiet Alma-Ata). Fast 

t niMI Kilo Milch hat von jeder ihrer 
15 Kühe in 8 Monaten Guli Baira­
mowa. Melkerin im Kolchos „Alma- 
Ata", Rayon llij*kis gemolken. Solch 
eine Produktivität wurde von 

benslromgebict bis jetzt noch ment

Außerordentlicher
Parteitag der FNL

Hanoi. (TASS). In einem be­
freiten Gebiet Südvietnams hat 
ein vom Zentralkomitee einberu­
fener Außerordentlicher Kongreß 
der Nationajen Befrelungstront 
Sildvlctnams stattgefunden. Der 
Kongreß billigte das politlschv 
Programii) der FNL, dessen Ent­
wurf liyulnh Taii Phat. Ste.llver- 

’ treter des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des ZK und Generalse­
kretär des ZK der FNL, unterbrei­
tet halte.

Wie die Vietnamesische Nach­
richtenagentur unter Bezugnah­
me ■ auf den Sender Befreiung 
meldet, nahmen an dem Mille 
August abgchaltcnen Kongreß 
alle Mitglieder des ZK. Vertre­
ter politischer Parteien. Maßen-
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der Sowjetregierang für die hohe Auszeichnung traten 
auf: Held der Sozialistischen Arbeit. Slaatsprelsträ­
ger aus dem Kolchos „Ksyllu” Ibrai Sbachajew, der 
Erste Sekretär des Trrenoseksker Rayoupartelkoml- 
tecs K. T. Kasanlajcw-, der Brigadier der Maurer des 
Trusts „Ksjlordstrol“ N. J. Uschakow. Held der So­
zialistischen Arbeit. Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Direktor des Sowchos „Perwo- 
niaiikl" O. Baimbetow und andere.

Die Teilnehmer der Fcstversnmmlung worden herz­
lich vom Sekretär de»JfqpriulMßr* ^iThiftlportaik* 

'raiiecs AJCrkcmbaJew. dem Vorsitzenden des Alma- 
Ataer Vollzugskoniltecs des Stadtsowjets J. Dnlsseoo* 
und anderen beglückwünscht.

Mil einer Antworlsansprachc trat der Erste Se­
kretär des Gebietsparieikomitees Ch. Sch. Bektnrga-

Die Teilnehmer der Feslversammlung nehmen ein 
GruHwhrriben an das ZK der KPdSU, das Priel- 
dium des Obersten Sowjets der UdSSR und an den 
Mlnhlrrrat der UdSSR an.

(KasTAG)

Plan des Getreideverkaufs an 
Staat überboten. Er will zwei 
treidelieferungspläne erfüllen. Zehn 
Wirtschaften des Gebiets schölten 
in die Speicher der Heimat über­
planmäßiges Getreide.

l ST-KAMENOGORSK
Der Shdanow Kolchos im Rayon 

Bolschenarymski hat seinen Plan- 
auftrag an Getreide erfüllt. Vor 
einem Monat wurde dieser Wirt­
schaft der Lcninorden eingehän­
digt. Die Ijmdwirte erwogen ihre 
Möglichkeiten und verpflichteten 

noch 60 000 Zentner Getreide zu 
verkaufen. Die Kombineführer Iwan 
Mildenherger. Nikolai Werigin und 
Wladimir Plakso hoben über 2500 
Zentner Korn gedroschen. Gleich 
nach dem Shdanow-Kolchos erfüll­
ten noch fünf Wirtschaften des 
Rayons Syrjanowsk den Getreide- 
licierungsplan.

(KasTAG)

erreicht. Die Kühe werden im Stall 
gehalten. Die Melkerin füttert »le 
mit grüner Luzerne, Wicken- und 
llafcmiisrhung. Mais, Esparsette 

, und Sudangras. Die Tiere bekom­
men auf je ein Kilo gemolkene 
Milch 200 Gramm Kraftfutter und 
Mikroelemente.

Organisationen verschiedener Na­
tionalitäten. religiöser Gruppen, 
des Kommandos der FNL-Strclt- 
krafte usw. teil.

Der Vorsitzende des Prasldl- 
. ums des ZK der FNL Nguyen 

Huu Tlio analysierte in einem 
Referat die Erfolge der Befrei- 
ungsstreltkrttfte und des Volkes 
Slldvletnams Im Kampf gegen 
die amerikanischen Aggressoren 
und Ihre* Lakaien. Nguyen Huu 
Tho stellte den Befrelungsstrelt- 
kräften und dem Volk Sildvlet- 
nams neue Aufgaben zur Errin­
gung des vollen Sieges. Die Kon­
greßteilnehmer erörterten und 
billigten das Referat Nguyen 
Huu Tho3.

jz HARTUM. Die viertägige 
** Beratung der Chefs ari- 

jcher Staaten in der Haupt­
stadt von Sudan ist am 1. Sep­
tember zu Ende gegangen.

Der Vorsitzende des Obersten 
Staatsrats des Sudan Ismail AI- 
Azhari verlas bei der Eröffnung 
der Schlußsitzung die „Deklara­
tion der Gipfelbemtung“. In der 
Deklaration wird darauf hinge­
wiesen, daß die Beratungsteil- 
nebmer — die Qiefs arabischer 
Staaten — übereingekommen 
sind, Maßnahmen zur Liquidie­
rung der Folgen der israelischen 
Aggression zu treffen.

Die Beratung beschloß auch 
eine Empfehlung über die Be­
seitigung der ausländischen Mi­
litärstützpunkte auf arabischem 
Territorium. Sie verweigerten 
jegliche Verhandlungen mit 
Israel sowie seine Anerken-

Brazzaville. 37 unab­
hängige Staaten Afrikas, 

das heißt alle Mitgliedsländer 
der Organisation für Afrikani­
sche Einheit mit Ausnahme Ml-

afrikanischen Gipfeltreffen in 
Kinshasa teilnehmen:

Wie Radio Kinshasa meldet, 
werden auf der Assamblee der 
OAU durch die Staatsoberhäup- 

Guinea, 
... Mali, 

Uganda, 
Republik, 

Ruanda,

Äthyopicn, Ghana, Niger, 
Sambia, Nigeria. 
Zentralafrikanische 
Kongo (Brazzavillel, 
Kamerun, Liberty, Mauretanien, 

_ pahomey, Tschad, Somalia» 
Tansania. Togo, Obervolta. Al­
gerien und Kongo (Kinshasa). 
Die anderen Staaten werden auf 
dem Gipfeltreffen durch stell­
vertretende Staatsoberhäupter. 
Regierungschefs und andere 
höhere Repräsentanten vertreten 
sein.

n ELGRAD. Das Zentralko-
**mitee des Jugoslawischen 

Jugendverbandes protestiert in 

ebisehe Regierung entschieden 
gegen die Verhaftung und Folte­
rung des Komponisten Mikis 
Theodorakis. Vorsitzender der 
Bewegung „Demokratische l.am- 
brakis-Jugend“. meldet TANJug.

LAGOS. Am 2. September 
begann i'.n Westlichen 

Bundesstaat Nigeria* eine 
Kampagne zur Einberufung in 
die nigerianische Armee, die 
drpi Tage dauern soll. Dies gab 
die Kanzlei de* Militärgouver- 
neurs in Ibadan bekannt.

Der Militärgouverneur des 
Westlichen Bundesstaates Ade- 
bayo, forderte aus diesem An­
laß alle Bürger im Alter vom

Dienst zu melden, um zusam­
men mit anderen Nigerianern 
für die Erhaltung der Einheit 
und der territorialen Integrität 
der Föderation zu kämpfen.

«r ARSCH AU. Tn der polni-
*v sehen Hauptstadt ist die 

31. Ratstagung der Intervision 
zum Abschluß gekommen. an 
der Vertreter des Fernsehen* 
Bulgariens. Ungarns, der DDR. 
Polens. Rumäniens, der Sowjet­
union. Finnlands, der Tschecho­
slowakei sowie Beobachter aus 
Österreich, Jugoslawien 
der MVR beteiligt waren.

Auf der Tagung wurden, wie 
PAP meldet. Fragen der Direkt­
übertragung der olympischen 
Spiele aus Grenoble und Mexiko 
erörtert, die Im Februar und 
Oktober kommenden Jahres 
stattflnden.

und

p ARIS. In ganz Frankreich 
* entfaltete sich eine macht- 

volle Bewegung zum Schutz Mi­
kis Theodorakis’ und anderer 
griechischer Patrioten, die von 
der Militärjunta eingekerkert 
worden sind. Eine Abordnung 
des Allgemeinen Französischen 
Gewerkschaftsbundes suchte die 
griechische Botschaft in Pari* 
auf. Sie übergab eine Erklärung, 
in der es unter anderem heißt: 
„Wir erheben energischen Pro­
test gegen den Polizeiterror, der 
gegenwärtig in Griechenland 
wütet und gegen die besten Vor­
kämpfer für Freiheit. Frieden 
und Demokratie gerichtet ist.“
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D i Otoiliollatei
M ENDE der Turnstunde 
griff Nikolai Iwanowitsch 

zur Ziehharmonika. Daß der Turnleh­
rer auch llott spielen konnte, mach­
te Eindruck. Er sah das an den zu­
friedenen Gesichtern der Jungen, 
dir mit Vergnügen im MarschtaKt 
die Arme schwenkten. •

In gehobener Stimmung trat Ni­
kolai Iwanowitsch dann ins Lehrer­
zimmer. Dort saß hinter einem 
Stoß Hefte die neue Sprachlehrerin. 
Sie sah flüchtig auf, aber ihre 
Blicke glitten gleichgültig über 
ihn hinweg und vergruben sich 
wieder in den Aufsätzen vor ihr. 
Ihre Unaufmerksamkeit verletzte 
seinen verwöhnten männlichen 
Stolz. Er ließ sich aber nichts an* 
merken und machte sich umständ­
lich am Klassenjournal zu schaffen. 
Ja, diese Neue war schön, das stell­
te er sofort mit Kennerblick fest. 
Jetzt war er mit den Eintragungen 
fertig und konnte eigentlich gehen. 
Aber er ging nicht. Er gab sich 
den Anschein, noch etwas unterlas­
sen zu haben. Er spannte sein Ge­
dächtnis an, aber ihm wollte kein 
richtiges Gesprächsthema einfallen. 
Nein, nur keine banalen Redereien! 
Plötzlich blitzte etwas in ihm 
Er nahm ein Blatt Papier 
kritzelte einige Worte darauf.

..Können Sie das lesen?"
„Nein, leider nicht". Und ___ 

lebhaft: ..Sie stenographieren?“
..Ja. perfekt”. kam d> etwas 

überlegen klingende Antwort: 
„Schauen Sie her."

In unregelmäßigen Schriftzügen 
glitt seine Hand schnell über das 
Blatt. Dann las er in demselben 
überlegenen Ton: „Mir gefällt es 

auf. 
und

dann

■ im Vergleich mit dein Sladtloben. 
Man weiß vor Langeweile nicht, wie 
man die Zeit verbringen soll.“

„Ihnen gefällt es hier nicht?”
„Mir schon”, lachte er. Fügte 

aber gleich darauf wegwerfend hin­
zu: „Obzwar natürlich die Umstän­
de... Kun. ich bin es jetzt so 
ziemlich gewöhnt. Man muß eben 
sein Diplom abarbeiten, da ist 
nichts zu machen. Aber jene Worte 
betreffen nicht mich. Ich habe 
mich in Ihre Lage versetzt. Oder 
irre icli mich?"

Sie ging auf seinen Scherz nicht 
ein.

.«Daß Sie stenographieren ist 
I wirklich fein. Ich hatte immer die 

y^sicht, aber..."
Er ließ sie nicht ausreden: „La- 

। rissa Karlowna, das ist doch ganz 
einfach. Einige Dutzend Srtiriftzei- 
then muß man sich natürlich mer­
ken, aber im allgemeinen... Sehen 
Sie. die Vokale werden nämlich 
weggelassen..."

Er rückte näher. Seine Erklä­
rungen wollten in einen Vortrag 
ausarten. Sie hörte mit Interesse 
zu.

Q CHON einen Monat erteilte
Nikolai Iwanowitsch der 

Sprachlehrerin Larissa Karlowna 
Stenographieunlerricht. Jeden Tag 
eine l'nterrichlsstunde. Sie war 
eine begabte Schülerin, mit ihren 
Erfolgen konnte t-r zufrieden sein. 
Aber nur damit. Sonst war er kei­
nen Schritt vorwärts gekommen, 
obzwar sich seine Einbildungs­
kraft manchmal zu kühnsten Erwar­
tungen versteigerte. Warum aucli 

nicht? Er war von hoher kräftiger 
Statur, halle einnehmende Gesichts* 
zöge und dunkle Augen, die im 
geeigneten Moment unwiderstehlich 
aufziileiichien vermochten.

Allerdings wußte die Telephoni­
stin Nina mit Bestimmtheit zu be­
richten. daß Larissa Karlowna fast 
jeden Tag Briefe bekam und daß 
es zweifellos Liebesbriefe waren, 
auf die sie immer gewissenhaft 
antwortete.

Aber Nikolai Iwanowitsch hielt 
es nicht der Mühe wert, solche 
Kleinigkeiten zu beachten. Nach 
einem Verhältnis mit einer älteren 
Dame war er ziemlich nüchterner 
Lebensauffassung und — wie er zu 
sagen pflegte — von dem „roman­
tischen Nebel unerfahrener Milch- 
härte“ vollkommen frei. Doch seine 
Strategie, die in energischer Offen­
sive bestand, halte diesmal keinen 
Erfolg. Seinen Vorschlag, die Un­
terrichtsstunden in seine Junggesel- 
lcnwohnung zu verlegen, leimte 
Larissa Karlopna rundweg ab. 
überhaupt hielt sie ihn immer in 
respektabler Entfernung. Doch 
er war weit davon entfernt, den 
Mut zu verlieren.

„Prüderie, alles nur Prüderie!“ 
sprach er sich mit einem schlauen 
Lächeln Mut zu. Wie immer kam 
ihm zur rechten Zeit ein guter Ge­
danke, und er klügelte einen neuen 
Angriff aus. Warum war ihm das 
nicht früher eingefallen?

In übermütiger Stimmung be­
gab er sich zur Stunde. Als er ge­
genüber' dem Warenhaus um die 
Ecke bog, erblickte er etwas wei­
ter unten ein Mädchen mit hoher, 
rötlich gefärbter Frisur und grell 
geschminkten Lippen. Er änderte 
sofort die Richtung und wollte auf 
die andere Straßenseite hinüber. 
Aber das Mädchen durchschaute 
rechtzeitig seine Absicht und er­
wischte ihn beim Arm.

„Ach, das bist du, Nina...” 
wandte er sich lächelnd um.

Sie sah ihn durchdringend an: 
„Seit wann bist du so kurzsichtig, 
Nikolai?" 

„Du hast recht", lachte er. 
..Kurzsichtigkeit war immer meine 
Schwäche. Kurzsichtigkeit in 
Herzensangelegenheiten...”

Sie überhörte den Sinn seiner 
Bemerkung.

„Ich hab dich gestern erwar­
tet..."

„Es war aber ganz unmöglich. 
Keine freie Minute. Bald eine 
Lehrerberaliing. bald Übungen am 
Schießstand, bald Vorbereitungen 
zum Abend: Gymnastik, Pyramiden 
usw. usf.“

„...bald Ausflüge ins Freie mit 
Selma... Mich führst du nicht -hin- 
ters Licht. Womit hat sie dich mir 
so an sich gefesselt, die Scheinhei- 
lige?’.’

Er kniff Ihr vertraulich in den 
Arm und sagte resigniert: „Wollen 
wir diese Frage nicht lieber am 
Abend lösen, Nina? EiuversUß* 
den?"

Sie sah ihn mißtrauisch an, nick­
te aber dann bereitwillig. Er zwin­
kerte ihr zn und setzte seinen Weg 
.fort.
’ „Dumme Gans", zischte er einige 
Schritte weiter.

Jjtrissa Karlowna war wie immer 
pünktlich zur Stelle und hatte alle 
Vokabeln fehlerfrei niedergeschrio- 
ben. Er erklärte neue Abkürzungen

nnd Wortverbindungen und begann 
zu diktieren. Zuerst war alles ganz 
sachlich, aber am Ende des Diktats

..Morgen. Sonntag. Können. 
Schön. Ausflug. Machen. Unge­
wöhnlich. Prächtig. Herbstnatur. 
Kommen. Nachmittag. Drei. Uhr. 
Faulbaumheckc. Hinter. Der Fluß.”

„Achten Sie auf kurze und lange 
Verbindungen, Hebung und Sen­
kung!“ unterbrach er sich sachlich, 
in dem er sie forschend anblickte. 
Ihr Gesichtsausdruck blieb un­
durchdringlich. Nach kurzer Pause 
fuhr er fort:

„Können. Einander. Auf. Berg­
wiesen. Gehen. Lagerfeuer. Anzün­
den. Ergötzen. Waldatille. Herrlich. 
Stunden. Verbringen. Werden. Nie­
mals. Vergessen. Unbedingt. Er­
scheinen.”

Wieder suchte er ihren Bück, 
aber sie wich ihm aus und war 
wie vorhin undurchdringlich. Viel­
leicht hatte sie wirklich nichts ge­
merkt? Vielleicht war alles zu ver­
schleiert? Er sah ihr Heft 
und sagte lobend:

„Ja, Sie machen gute 
schritte...”

Sie erhob sich rasch.
„Ich höre meine Zirkolmitglieder 

schon im Korridor.“
Er runzelte unzufrieden die 

Stirn.
„Zu Hause üben Sie bitte ein 

wenig", rief er ihr nach.
Wörter denken Sie sich 
aus."

Sie nickte zustimmend.
Um drei Uhr stand er geschnie* 

gelt und gebügelt an der Faulbaum­
heckc. Aber umsonst schaute er 
sich 
um.

durch

Fort"

..Die 
selbst

ungeduldig nach allen Seiten

I N DER folgenden Woche 
1 ging mit Larissa Karlowna 
unverkennbare Wandlung vor: 

üppiges
eine .............-------
am Donnerstag war ihr 
dunkles Haar in lockere Dauerwel­
len gekräuselt und sorgsam geord­
net. Am Freitag trug sie plötzlich 
ein neues blaugetupftes Kleid, das 
ihr wunderbar stand und ihrer Er­
scheinung einen besonderen Reiz 
verlieh. Diese Veränderungen in 
ihrem* XuBeren verursachten bei 
Nikolai Iwanowitsch fast Schwindel* 
anfälle. so übermächtig schwollen 
seine Hoffnungen. Nur ihre Haus­
arbeiten enttäuschten ihn: in ihnen 
fand er nichts als banale Wortrei­
hen. ohne die geringste Andeutung. 
War ihr der versteckte Sinn jenes 
Diktats wirklich entgangen? Doch 
wie immer kam er zur weisen 
Schlußfolgerung: Prüderie, nichts 
als Prüderie! Er läßt sich so leicht 
nicht täuschen. Zum Stelldichein 
war sie zwar nicht gekommen, aber 
das war schließlich kein Wunder. 
Man darf nicht mit der Tür ins 
Haus fallen. So einem delikaten 
Mädel muß man zuerst von heißen 
Gefühlen, von schlaflosen Nächten 
fliifen. Daß ihr Verhalten timge- 
schlagcn war. davon sprach ihr 
verändertem Äußere. Und nicht nur 
das: in dm letzten Tagen waren 
ihr aus Zerstreutheit einige Fehler 
unterlaufen. Allerliebste Fehler! In 

•ihnen sah Nikolai Iw^mawitsrh 
einen seiner treuesten Verbündeten: 
Verliebtheit und Zerstreutheit!

Am Sonnabend sollte die _ Kon­
trollarbeit für den ganzen Kursus 
gemacht werden. Nikolai Iwano* 

witsch triumphierte im voraus 
ihm schwebten originelle, uberra* 

schmachte Liebesepisle) verfaßt.
Nein. Nikolai Iwanowitsch war

Gefühle in die Reihen harmloser

Karlowna soll sehen, daß er kein 
Dutzendmensch ist. Je länger er 
nachdachle. nmso sicherer wurde 
seine Siegesgewißhcil. Bis spät in 
die Nacht zauberte er an der Kou 
trollarbeit herum.

Am Sonnabend kam Larissa Kar­
lowna reizender denn je zur Stunde. 
Ein feiner, die Sinne berauschen­
der Parfümduft ging von ihr 
aus. Sie befand sich in erwartungs­
voll erregter Stimmung. Das konnte 
kein Zufall sein! Mit einem be­
zaubernden Lächeln raunto Nikolai 
Iwanowitsch:

„Sie sehen fabelhaft aus!” 
„Finden Sie?"
„Wie eine Maiblume...'*
„Der Vergleich ist alt.“
„Aber wahr. Wie heißt es da bei 

Jessenin...”
Er versuchte einen Vers einzu­

schieben, blieb aber* schmählich 
stecken. Sie mußte nachhelfen.

„Ach, die Natur!” seufzte er in 
dem er sie mit verklärten Blicken 
verschlang. Sein Ausruf klang über­
trieben gefühlvoll. Larissa Karlow­
na zitierte die Heincschen Zeilen: 
„Wie ist doch die Natur im großen 
und ganzen so schön!"- , - -

Er merkte die Ironie nicht’ und 
erging sich in Anspielungen auf 
einen Spaziergang in herbstlich 
duftenden Wäldern. Sie wurde aber ’ 
ganz sachlich. Saß schon mit ge­
spitztem Stift am Tisch und warte­
te. Zuerst diktierte er einige nichts­
sagende Phrasen, aber dann kamen 
Wörter, die sich leicht verbinden 
ließen. Larissa ■ Karlowna schrieb. 
Ihr Kopf war tiefer wie gewöhnlich 
gesenkt und umsonst versuchte er, 
ihre Gedanken zu erraten.

Nach einer all zulangen ver­
schwommenen Einleitung, enthüllte 
Nikolai Iwanowitsch den eigentli­
chen Sinn seiner Schöpfung:

„überwinden. Mein. Männlich. 
Stolz. Nicht. Können. Ertragen. 
Leiden. Finden. Weder. Ruhe. Lio* 
besqualen. Verfolgen. Mich. Immer. 
Drin Bildnis. Märchenhaft. Haben. 
Edef." Gefühle. EFgrWfèn. Vom Stre­
ben. Nach. Ewig. Harmonie. Ein­
tracht. Sehnsucht. Brechen. Das 
Herz. Bekenntnis. Rücksichtslos. 
Ablehnen. Untergang. Und Verder­
ben. Antwort. Erwarten.”

Nach den letzten Worten trat 
eine Pause ein. Zur Bekräftigung 
seines Bekenntnisses stieß Nikolai 
Iwanowitsch einen geräuschvollen 
Seufzer hervor.

„Haben Sie keine Schwierigkei­
ten gehabt?”

Anstatt zu antworten, reichte sie 
ihm mit einem leicht ironischen Lä­
cheln das Blatt. In diesem Moment 
hielt auf der Straße ein Personen­
auto. Er sah Larissa Karlowna 
freudig emporfahren und hinaus*., 
eilen. Er konnte nur verständnislos* 
dir Achseln zucken. Dann begann 
er zu lesen. Zuerst war alles in 
Ordnung. Aber am Ende stutzte er. 
Hier standen ihre Worte:

„Man. Müssen. Maßlos, Eitelkeit. 
Geblendet. Sein. Kein. Taktgefühl. 
Besitzen. Denken. An. Sina. Selms. 
Andere. Wollen. Erfinderisch. Han­
deln. Besser. Verwendung. Für 
Erfindergeist. Suchen. Hier. Verge­
bens. Mühe. Unterricht. Aufrichtig. 
Danken."

Verwirrt trat er ans Fenster. 
Dort auf der Straße stand in über- ' 
ziehcr und Hut ein junger Mann, 
den Larissa Karlowna in diesem 
Augenblick stürmisch umarmte...

Die Sowjetliteratur, die demokra­
tische Weltöffentlichkeit haben

Der weltbekannte Schriftsteller und 
Publizist, einer der Initiatoren der 
Weltfriedensbewegung Ilja Ehren­
burg ist am 3t. August im Alter 
von 70 Jahren infolge eine» Infark­
tes aus dem Leben geschieden.

Ilja Grigorjewitsch Ehrenburg 
wurde 1891 in Kiew geboren. Er 
schloß sic.Ii früh der revolutionären 
Arbeiterbewegung an und mußte 
1008 vor den Verfolgungen der 
Zarenregierung ins Ausland fliehen. 
In den Jahren vor und während 
des ersten Weltkrieges formten sich 
in Pariser demokratischen Einigen- 
tionskreisen seine ästhetischen An­
schauungen. 1010 war sein erstes li­
terarisches Werk, ein Gedichtband, 
erschienen.

Die großen Ereignisse der Sn- 
xialislischen Oktoberrevolution und 
die Zeit des Bürgerkrieges erlebte 
der junge Schriftsteller In seinem 
Heimatland, dann ging es aber 
wieder nach Frankreich, wo er als 
Sonderkorrespondent sowjetischer 
Zeitungen in den 20er und 30er 
Jahren wirkte. Als Sonderbericht­
erstatter der Sowjetpresse nahm

Zugvögel Teil: Friedrich BOLGEB

Musik: Alexander TOPOROWA

Oftmals les ich in zackigen Zeilen, 
wie ihr Abschied so bitter und schwer.

Hoch im Blau geht's vor Nacht um die Welle: 
Düstre Wolken zieh'» ruhlos dahin.
Ihnen folgt eine klirrende Kelle _ 
wilder Gänse, die südwärts entfliehn.

Bald ermüden die iicblichtcn Reiter, 
das Gewölk, und enteilen zum Wald. 
Doch die Gänse ziehll weiter und weiter. 
In die Fremde geht's fort ohne Hall.*

Läßt der Wind sic bei uns nicht verweilen?
Oder wärmt sie dies Steppe nicht mehr?

Spät bei Nacht, wenn die Felder verklingen, 
hör ich klagen sie laut in den Hühn, 
bis verrausch! dann ihr wuchtiges Schwingen 
über heimischen Wiesen und Seen.

In der Fremde ist fremd Tal und Hügel...
End im Lenz merkt mein schmachtender Blick: 
Wilde Gänse entfalten die Flügel.
ziehn beglückt in die Heimat zurück.

Joachim KUNZ

Denk, Mensch, du stets daran
Die Sterne überwachen 
bekümmert unsre Zeit: 
AVer wen auf dieser Erde 
besiegen wird im Streit.

Wer— wen, — das ist nicht Neugier, 
diu Frage hat Gewicht.
Was wird auf Erden siegen?
Die Finsternis? Das Licht?

Blumen oder Asche, 
Leben oder Tod, 
Freude oder Kummer, 
Wohlstand oder Not?

Wer wird im Kampfe siegen? 
Denk, Mensch, du stets daran: 
Vernunft, und Glück, und Liebe— 
oder das Uran?

Ilja Grigorjewitsch 
EHRENBURG

I. G. Ehrenburg an den Freiheits- 
kämpfen gegen den Faschismus in 
Spanien teil.

Der Angriff der Hitlerfaschisten 
auf Frankreich überraschte ihn 
in Paris. In einem der besten «ei­
ner Werke, dein Roman „Der Fall 
von Paris", der 1042 mit dem 
Stantsprcis gekrönt wurde, schilder­
te Ilja Ehrenburg meisterhaft die 
Tragödie des von seiner damaligen 
Regierung verratenen französi­
schen Volkes. Auch der Roman 
„Der Sturm" (1047), der ein brei­
tes Panorama der Ereignisse des 
zweiten Weltkrieges gibt, wurde mit 
dem Staatspreis ausgezeichnet. Sehr 
populär sowohl bei den sowjeti­
schen Lesern als auch Im Ausland 
war der letzte große Roman Ilja 
Ehrenburgs ..Die neunte Woge', 
der 1952 erschien und hauptsächlich 
die Nachkriegsentwicklung ' im 
westlichen Ausland zum Thema 
hatte.

Im Jahre IV56 veröffentlichte der 
Schriftsteller seine vielumstrittcne 
Erzählung ..Tauwetter", die neben 
Dudinzews Roman „Nicht vom 
Brot allein” die kritische Richtung 
in der sowjetischen Nachkriegslite­
ratur einschlug. Nicht weniger um­

stritten sind auch Ilja Ehrenburga 
Memoiren „Menschen. Jahre. Le­
ben”. in denen er aus seinem 
außerordentlich erfahrungsreichen 
lieben erzählt und sein* 
ästhetischen Grundsätze zum Aus­
druck bringt. Sehr beliebt waren lB 
den 30er Jahren die Romane ..Ohne 
Atemzug" und „Der zweite Tag”, 
die dem sozialistischen Aufbau ge­
widmet sind. Sic behalten bis heu­
te ihren historischen und künstle­
rischen Wert.

Vielen Lesern war Ilja Ehren* 
bürg vor allem als leidenschaft­
licher Publizist bekannt, der insbe­
sondere während des Großen Vater- 
ländischen Krieges mit seinen flam­
menden. gegen die faschistischen 
Eindringlinge gerichteten Presscar- 
tikein bet der breitesten Lc sc rm äs­
se Anklang fand.

Ilja Grigorjewitsch Ehrenburg 
wurde zweifach mlf dem Leoinor- 
den ausgezeichnet. Als einem der 
aktivsten Weltfricdenskämpfer wur­
de ihm der Lenin-Friedenspreis 
verliehen.

Der Name Ilja Ehrenburg wird 
für Millionen Literaturfreunde in 
unserem Land und in der ganzen 
Welt immer ein Begriff bleiben.

In-der »tlllen Bucht.

Polar lieh
Aus dem Zyklus „Polar gedichto"

Ich sah das Zaupcrbild «vor vierzig Jahren, 
als ich ein Kind noch und kaum kniehoch

war.
Wie könnt* es nur so lang im Herzen 

bleiben!
Wie oft schon dachte nächtelang ich nach, 
und wievielmal ich mir den Kopf zerbrach, 
um dieses Bildes Schönheit zu beschreiben!

Mir schien cs stets, als sei in ihm vereint 
das Alirengold im Steppenmorgenschein, 
das rosa Blütenkleid des Apfelbaumes, 
des Himmels tiefes, tränenreines Blau, 
das samelweiche Teppichgrün der Au*, 
der bunte Blumenschmuck am

Waldessaums.

Man hat Polarlicht jenes Bild genannt.
Es war als „einzige Schönheit“ anerkannt 
„Im ewig kalten, ewig loten Norden." 
...Und wieder stell ich hier am

Eismeerstrand, 
wo einst Ich fror itn kalten, toten Land.— 
Doch jetzt — o Glückt Was ist aus ihm 

geworden!

Edmund GÜNTHER

t
Wo mit dem Zwerggewächs der Nordwind 

rang, 
hör ich des Ährengoldes reinen Kiang 
und seh die Blütentracht des Apfelbaumes« 
Und üppig sprüht das Teppichgrün der Au*. 
Viel heller strahlt die Sonne aus dem Bla J 
als einst. Seh* ich das alles nicht in 

Traume?

Nein, das ist unsrer Tage Wirklichkeit, 
das Auferblühen einer neuen Zeit 
vom jungen Samen des Oktobersieges! 
Nur eins mein Sinn bis jetzt nicht fassen 

will:
Wie konnte sich des Nordens Zukunftsbild 
im Leuchten dieses Nordlichts 

widerspiegeln?..,

Vielleicht drang durch der Wolken 
schwarze Flut 

der Helden flammend helle Herzensglut, 
als für des Volkes Glück im Kampf sie 

starben.
Ich schaue wieder, wieder dieses Licht, 
das lodernd sich durchs letzte Dunkel 

bricht 
und seh in ihm viel tausend neue Farben.«
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Ruhm und Andenken

Entsalzungsanlage 
«Quelle»

Unlängst wurde im Dorf Tschu- 
rakowka auf dem Siegesplatt den 
im Großen Vaterländischen Kriege 
gegen die faschistischen Räuber 
gefallenen Helden ein Denkmal er­
richtet. Zu der feierlichen Enthül­
lung des Denkmals versammelten 
sich alle Dorfbewohner. Der Sie­
gesplatz war mit Fahnen und 
Transparenten geschmückt. Die 
Tribüne bestiegen die Leiter der 
örtlichen Organisationen und die 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges: Konstantin T.’chu- 
rikow, Saktagan Aitagombetow, 
Grigori Gamanken. der Rayon- 
krieg’kommissar Iwan Trofimo­
witsch Petrenko, Maria Mitrofanow­
na Kuzewa — die Mutier von 4 
im Vaterländischen Krieg gefalle­
nen Söhnen.

Das Massenmeeting eröffnete der 
Parteisekretär der Tschurakowsker 
Parteiorganisation Viktor Usingen 
Er sagte; „Ewigen Ruhm

Fernheizung im Dorf
Auf jedem Gebäude steht 

das Datum, wann es in Nut­
zung genommen wurde. 1955, 
1958, 1965,1967 — diese Da­
ten zeigen, wie die Dörfer des 
Kirow-Kolchos von Jahr zu 
Jahr hübscher wurden. 400 
gut eingerichtete Häuser ste­
hen längs der grünen Stra­
ßen der Dörfer Rosowka. 
Roshdestwenka und Maxi- 
mowka. Am Ende der Sied­
lungen stehen Musterrepara­
turwerkstätten und -viehstäl- 
le.

1955 war das alles noch 
nicht da. In jenem Jahr wurde 
eine Baubrigade gegründet, 
die Andreas Haas auch heute ’ zung. an die
noch leitet. Bald gab's quali­
fizierte Maurer wie Alexander 
Lau und Theodor Schneider, 
Montagearbeiter wie Otto 
Klein. Edmund Paul und Jo­
hann Rudi. Elektroschweißer 
Adam Hohnstein. Jakob 
Hecht. Techniker Adam
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für das Jahr 1968!
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Marina stirbt auf dem Operationstisch. Der klinische Tod dauert 
drei Tage. Professor Viktor Bukow hat mit Hilfe des von Ihm ent­
wickelten Verfahrens der Hirnabkühlung das Mädchen zum Leben 
wiedererweckt. Noch fünf todgeweihte Patienten wurden dem Tod 
entrissen.

Zum Leben erweckende Kälte

n ER. Operalionsplan ist Im
** voraus überprüft die Dia. 

gnose präzisiert und der. Chi­
rurg ist erfahren und ruhig, der 
günstige Ausgang scheint von 
vornherein festzustehen. Aber sogar 
der beschlagenste Facharzt kann 
auf dutzende Überraschungen sto­
ßen. Am häufigsten kommen Stö­
rungen der Blutversorgung des Ge­
hirns vor. Freilich verfügt der Chi­
rurg über modernste Apparaturen, 
mannigfaltige Anästliesiemiltë) und 
Antibiotika. Man kann fast jed.:r 
beliebigen Komplikation Herr wer­
den. aber häufig reicht die Zeit 
dafür nicht ans. 4—5 Minuten 
sind rasch vorbei und dann 
tritt das Hirnödein ein, die Zel­
len sterben an Saurrstofioiang.'L 
Bei dem ganzen Reichtum an chi­
rurgischen Möglichkeiten gibt es 
einstweilen noch kein zuverlässiges 
Mittel, das'die Zeit aufhalten könn­
te.

Wie oft verließ Professor Vik­
tor Bukow den stillen Operations­
saal mit dem Gefühl der Hilflosig­
keit Er durchdachte das Vorgcfil- 
lene und kehrte stets immer wie­
der zu jenen 4—5 Minuten zurück. 
Ist denn diese Zeitspanne tatsäch­
lich unveränderlich? Der Natur 
sind doch jähe Übergänge von ei­
nem Zustand zum anderen nicht 
wesenseigen. Erst unlängst noch 
falt die Unterbrechung des Blut- 

reislaufes als tödlich. Dann be­
merkten die Arzte aber, daß dis 
Leben in dem leblosen Körper noch 
schwach pulsiert. Jetzt gelingt es 
In dem leblosen Körper noch 
in Hunderten Fällen, dieses •schwa­
che Anzeichen -von Leben zu erhal­
ten.

Vielleicht gibt es auch Im Gehirn 
eine derartige „Entfremdung*”- 
Periode, da noch nicht alles verlo­
ren und der tragische Prozeß des 
Untergangs der kortikalen Zellen 
umkehrbar Ist?

Self einiger Zelt assoziierten sich

den Helden. die Ihr Le­
ben im Vaterländischen Krieg für 
das Wohl der Menschen hingegeben 
haben.” Er betonte, daß an der 
Errichtung des Denkmals alle Or­
ganisationen des Dorfes teilgenom­
men haben.

Nach dem Auftritt des Partei­
sekretärs wurde eine .Mache Ehren­
salve abgefeuert. Dann traten mit 
Reden zu Ehren der gefallenen 
Helden die Genossen Iwan Pclrc.n- 
ko. der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Pawel Rodjakin. der Teilnehmer 
des Vaterländischen Krieges Kon­
stantin Tsehurikow, im Namen 
der' Komsomolorganisation Rosa 
Srhkarjatko. im Namen der Pio­
niere Val ja Tschernowa auf.

Die Teilnehmer de.« Meetings 
legten Blumensträuße und Blumen­
kränze am Denkmal nieder.

J. HERWALD
GroB-T sehurako wka, 
Gebiet KustanaJ

Wiens und Alexander Tabert, 
Stuckarbeiterinnen Elisa­
beth Schlegel. Anastasia Ru­
di und Elisabeth Litau. Im 
Kolchos gibts auch Tischler, 
Zimmerleute und Anstreicher. 
Zur Verfügung der Bauarbei­
ter steht die entsprechende 
Technik.

Im laufenden Jahr wird für 
300 000 Rubel gebaut. In 
Roshdestwenka wird ein Klub 

mit 330 Plätze, ein Sportsaal. 10 
Wohnhäuser, eine Tierheilan- 
stalt. ein Kälberstall und ein 
Getreidespeicher gebaut. Im 
Bau befindet sich auch die 
zweite Baufolge der Fernhei- 

der Klub, die
Schule, die Viehställe und 100 
Wohnhäuser angeschlossen 
werden.

Das alles wird bis zum 50. 
Jubiläum der Sowjetmacht in 
Betrieb genommen werden.

D. BERGER 
Gebiet Pawlodar .

zwei anscheinend nicht miteinan­
der verbundene Erscheinungen, die 
Abkühlung des Gehirns und der 
Sauerstoffmangel (der Hirnzellen, 
beharrlich in den Gedanken von 
Professor Bukow, Mil der Verrin­
gerung der Gehirntemperatur be­
nötigen die Hirnzellen auch eine 
immer geringere Sauerstoffration. 
Vielleicht Ist dieser Mangel auch 
das rettende Mitte), das die Zeit­
spanne des Absterbens der korti­
kalen Zellen ausdehnen kann?

Bald wurde im Lahor ein Verfah­
ren zur schnellen und einfachen Ab­
kühlung des Gehirns entwickelt.

Da steht der nächste Hund--"an 
Laborgestell. Auf ein Zeichen von 
Bukow hin wird das Herz des Tie­
res angehalten. Da» Blut, das nicht 
mehr von den Herzimpulsen ange­
trieben wird, blieb in den Gelaßen 
stehen. Der Uhrzeiger rückt lang­
sam über die verhängnisvolle 
Fünfminutengrenze vor. Keine Le- 
bensanzeichen sind zu bemerken. 
Das Elektroenzephalogramm ist 
geradlinig. Also Schluß!

Weshalb zögert aber Professor 
Bukow? Weshalb wartet er so ru­
hig, während sieh der Minutenzei­
ger schon der Ziffer 15 nähert? 
Damit ist doch die. tödliche Frist 
schon vorsätzlich um das Dreifache 
übertroffen? Worauf hofft der Ex­
perimentator noch!

Bedächtig und sorgfältig setzt 
Bukow einen bizarren Helm auf 
den Kopf des reglosen Tieres und 
schließt ihn mit einem Schlauch an 
die Kühlanlage an. Veränderungen 
sind nicht zu bemerken. Der llmid 
liegt genauso mit den glasigen Au­
gen da. grün flimmert das Licht 
des Apparates, der die Kühl­
mischung hi den Helm pumpt.

Jetzt wird die Zeit Im Labor 
nicht nach Stunden, sondern nach 
Kalendertagen geniessen. Ein Tag 
ist-vorüber, dann vergeh! langsam 
der zweite Tag. der dritte Tag be­
ginnt. Einförmig zieht sich d:r 
wissenschaftliche Wachdienst des

Für dürregefährdete Gebiete 
bleibt Wasser ein lebenswichtiges 
Problem. Am einfachsten löste man 
es froher, «renn man Wasser per 
Eisenbahn «transportierte. Doch 
diese Lösung war nicht die beste. 
Unschwer konnte man sich vorstel­
len. was jedes Liter dieser lebens­
wichtigen t-ast kostete. Man brauch­
te jedoch Wasser nicht liier-. son­
dern kubikmeterweise

In den ausgedehnten Wilsten und 
Steppen liegen zahlreiche Salzseen. 
Wie kann man aber dieses Wasser 
entsalzen?

Eine erfolgreiche Methode haben 
die Mitarbeiter des Moskauer In­
stituts der Kunststoffe vorgcschla- 
gen. Sie entwickelten die Ent­
salzungsanlage ..Quelle”, der die 
Elektrodialyse (ein Verfahren zur 
Entsalzung von Lösungen l zugrun­
de liegt. Dieser chemische Vorgang 
ist seit langem bekannt: unter der 
Einwirkung von elektrischem Strom 
zerfallen die Salzmolcküle in posi­
tive und negative Ionen, t'ber eina 
Membran gelangen sic in den Katho­
den— und den Anodenraum. In 
der Mitte, des Behfilters bleibt rei­
nes Wasser.

Die bis jetzt bekannten Membra­
nen waren wenig effektiv und 
konnten die Salzlösung nicht end­
gültig reinigen. Neue polymere 
Stoffe des Instituts ermöglichen 
die Gewinnung von Wasser, welches 
allen hygienischen Forderungen 
entspricht und sieh wohl so gut wie 
nicht vom Quellenwasser unter­
scheidet.

Die Eigenart der Anlage besteht 
nicht nur darin. In den Entsal­
zungsanlagen. die früher bei uns 
und im Ausland hergestellt worden 
waren, wurde das Automationsprin­
zip benutzt. Die Steuerung erfolgte 
über ein kompliziertes Relaissystem, 
was seinerseits viel Elektroenergie

WICHTIGE ENTDECKUNG
Moskauer Mediziner haben fest- 

gestellt. daß sarkomkranken Tieren 
entnommene Viren den Menschen 
anstecken können. Damit ist ‘im 
Prinzip die „Universalität” des Ge­
schwulstvirus erwiesen. Die Annah­
me. daß die Virusansteckung nur 
unter Tieren der gleichen Art mög­

Viele Jahrhunderte kämpfen die Mediziner schon mit 
dem unsichtbaren Feind — den krankheitserregenden 
Mikroorganismen. die uns umringen.

Eine Gruppe »on Gelehrten nnter 1-eltoog des 
Doktor« der medizinischen Wissenschaften M. A. Tu- 
manjnn. die in der Abteilung für allgemeine und Ra- 
dlatlonslmmunlologle des Inslllul« für Epidemiologie 
und Mikrobiologie namens N. F. Gnmalcl der Akademie

drr medizinischen Wissenschaft der UdSSR tätig l«l. 
führt vieljährige Erforschungen in der Anwendung der 
Radiation als Mittel der Sterilisierung.

UNSER BILD: (von llnksj Mitglieder der Abteilung 
für allgemeine Radlallonsimmunloioglc des Institute 
bei der Anlage der Strahlensterilisierung.

Foto: B. Pricboijko
(APN)

Personals hin. Da schaltet Bukow 
aber den Motor aus und nimmt den 
Helm ab. Der Körper des Tiers er­
wärmt sich langsam und der Hund 
erwacht zupi Leben, er springt und 
tollt herum, als ob nichts geschehen 
sei.

Ein Tier wechselt das andere im 
Gestell ab. die Ergebnisse sind 
aber stets die gleichen — die Hun­
de erwachen nach langer Abküh­
lung des Kopfes zum neuen Leben.

Wodurch ist das zu erklären, 
fragt sich Professor Bukow. Mm 
muß wahrscheinlich zulasscn, d iß 
die unersetzliche Grenze viel wei­
ter entfernt liegt, daß das Abster­
ben der Kortikalzellen in Wirklich­
keit ein sich länger hinzieliend.-r 
Prozeß Ist, denn sonst würde die 
Abkühlung des Gehirns nicht zu d- 

rfter Wiederherstellung ihrer Funk­
tionen führen! Wahrscheinlich • gilt 
die Zeitspanne von 4—5 Minuten 
nur bei jenen Methoden der Wie­
derbelebung des Organismus, die 
zur Zeit benutzt werden. Bei ande­
ren Methoden aber? Man muß 
gründliche Forschungen auf ver­
schiedenen Ebenen unternehmen.

Bukow dachte noch gar nicht 
daran, die Experimente aus . dem 
Labor in eine Klinik zu verleget, 
als er durch einen Zufall dazu 
gezwungen wurde,

NACH Moskau war ein Mäd­
chen, es hieß Marina, von 

weil her gekommen. Die Untersu­
chungen, Analysen und die Be­
fragung nahm viel Zeit der Fach­
ärzte des Wissenschaftlichen For­
schungsinstitutes für Geburtshilfe 
und Gynäkologie In Anspruch. Das 
Mädchen mußte schleunigst ope­
rier! werden. An jenem Tag trat 
der Chirurg Pjotr Nikulin mit hoch 
erhobenen sterilen Händen zu Ma­
rina heran. Um » Uhr 50 Minuten 
atmete sie das Gas ein und 10 Mi­
nuten später trat das chirurgiscne 
Stadium der Narkose ein. Sobald 
sich der ■ Anästhesist Konstantin 
Federmesser davon überzeugte, gab 
er ein Zeichen zum Beginn der Ope­
ration. Ohne ' sich umzusghen, 

. streckte Nikulin den Ann aus, warf 
einen flüchtigen Blick auf das bläu­
lich schimmernde Skalpell. Aber 

sowie langwierige Ausbildung des 
Bedienungspersonals erforderte.

Im Kunststoff-Forschungsinstitut 
hat man den Aggregat vereinfacht. 
Auch ohne automatische Vorrich­
tungen funktioniert die „Quelle" 
einwandfrei, was dank einem origi­
nellen hydraulischen System mög­
lich wurde. Der Wasserstrom wird 
nicht in parallele Kanäle geleitet, 
sondern hat ein einheitliches 
„Flußbelt". Die Anlage kann von 
einem Mann ohne spezielle Ausbil­
dung bedient werden, was für die 
ländliche Gegend von außerordent­
licher Bedeutung hl. Die Leistung 
der „Quelle” ist nicht weniger als 
bei früheren Anlagen: täglich bis 
25 Kubikmeter Wasser.

Im Arbeitszimmer des Doktors 
der chemischen Wissenschaften. 
Prof. Kirill Saladse • hingt eine 
Karle der UdSSR mit zwei Dutzend 
roten Fähnchen: Standorte dei 
Entsalzungsanlagen.

„Vorerst haben wir nur eine 
Vcrsuchspartle liergeslellt”, sagte 
der Professor. „Wie Sie sehen, 
werden sic In verschiedenen Ge­
bieten — in der Altai-Region, im 
Gebiet Wolgograd, in Kasachstan. 
Usbekistan, Aserhaidshan — er­
probt. Die Meinungen über die 
Anlagen sind durchweg positiv. 
1068 wird die Massenproduktion der 
Anlagen aufgenommen."

Zur Zeit wird auf dem Kaspischen 
Meer eine mächtige Anlage mit 
einer Tagesleistung von 250 Kubik­
meter erprobt. Entwickelt ist die 
Technologie der Entsalzung von 
Ozeanwasser, in dem mehr Salz als 
im Meereswasser enthalten ist. An 
der Reihe ist nun die Herstellung 
von Entsalzungsanlagen für größere 
Siedlungen und Städte in wasserar­
men Gebieten.

W. GRUDSKT 
(APN)

lich sei. war somit falsch.
Diese Feststellung ist von sehr 

hohem praktischem Wert. Jetzt 
kann al« bewiesen betrachtet wer­
den. daß die Resultate von Versu­
chen mit gcschwulstkranken Tie­
ren auf den Menschen anwendbar 
sind. ... (TASS) 

sein Arm blieb in der Luft hängen. 
„Was fehlt der Patientin?" 
Marina atmete irgendwie unge­

wöhnlich, zuckle zusammen und 
erstarrte. Der klinische Tod wir 
eingetretenl Schon vor Beginn 4er 
Operation hatte der Organismus 
die gewöhnliche, tausendfach er­
probte Dose der Narkose nicht er­
tragen. Die Arzte wuOten, daß dis 
Natur Ihnen nur 4—5 Minuten zur 
Rettung der Patientin gelassen hat­
te. Federmesser schaltete sofort 
die automatische Beatmung ein und 
begann das stclicngebliebcnc Herz 
zu massieren, Nikulin legte am Un­
terarm eins Arterie frei und begann 
mit der Bluttransfusion. Die As­
sistenten spritzten Mesoton. Kor- 
diotnin. Prednisolon und Glykose 
ein. Die Arztebrigndc für die Wie­
derbelebung, die zu Hilfe geeilt 
war, überzeugte sich, daß sich 
eine allgemeine Hypother­
mie nicht anwenden ließ und legte 
daher Eisflaschcn um den Kopf.

Marinas Herz zuckte zusammen, 
regte sich und verstummte, der 
klinische Tod trat zum zweiten 
Mal ein. Erneut wiederholte sich 
der Zyklus der Retlungsmaßnah- 
mer.. Und wiederum zückte dis' 
Herz langsam, gleichsam wider­
willig, auf. Da begann aber das 
Allerscliiimmsle. das Hirnödem.

Es war zwei Uhr. als sich jemand 
an -Viktor Bukow erinnerte. Er wur­
de hcrbcigcrufcn. Konnte der Wis­
senschaftler unter Berufung dar­
auf, daß seine Forschungen nte.it 
abgeschlossen seien, etwa einen 
Versuch zur Rettung eines sterben­
den Menschen ablclincn?

Uf IE sollte man aber Marina 
" helfen? • Eisflaschcn sind 

wirkungslos, die sperrige Kühlanla­
ge ließ sich ober nicht transportie­
ren. Bukow flüsterte seinem Labo­
ranten etwas 'zu. rollte die Ärmel 
des Kittels auf und begann dis 
Eis zu zerstoßen und mit Salz zu 
vermischen. Danach füllte er einen 
besonderen Helm mit diesem Ge­
misch und stülpte ihn dem Mäd­
chen auf den Kopf.

Jetzt war Federmesser an der 
Reihe. Er stand vor einer schwieri­
gen Aufgabe: Die Patientin halte 
■doch unlängst nicht einmal eine

NETTES ATIS WISSENSCHAFT VND TECHNIK

Wie ein märchenhaftes Bild erscheint die Exposition 
„Kalender der kosmischen Daten**. Es wird einen gro­
ßen Teil In dem Staalsmu«eum namens K. E. Zyolkow- 
skl, das In Kaluga gebaut wird, ausmachen- Die .Montage 
des Modells diese« prachtvollen Panoramas wurde In

der Moskauer experimentellen Versurhrfabrlk der 
Unlonsgesellschaft „Snanlje“ abge«rhlos«cn.

UNSER BV 9: Das Modell „Kalender der kosmischen 
Daten**.

Foto: O. Kosmin
• fTASSl

Elektronik im Hoteldienst
In Leningrad sind ein Rechenzen­

trum und die Apparate für das au­
tomatisierte System der Zimmer­
verteilung im größten Moskauer Ho. 
tel „Rossija" hergestcllt worden. 
Dieses System soll am 50. Jahres- 
tag der Großen Oktoberrevolution 
in Betrieb genommen werden. 100 
Hotelmitarbeiter freistellen und da­
mit jährlich nicht weniger als 
100 000 Rubel cinsparcn, die Be­
treuung der Hotelgäste gewährlci. 
sten. verschiedene Dienstleistungen 
berücksichtigen und den Hotel-Dis­
patcher zu beliebiger Zeit über die 
vorhandenen freien Zimmer infor­
mieren.

Die Ausgaben für die Herstellung 
dieses Systems werden sich im Lau­
fe von drei Jahren bezahlt machen. 
Solches System wäre für die Hotels 
mit 3000 — 4000 Plätzen zweck­
mäßig. In den nächsten Jahren soll 
es in den Hotels der Volkswirt, 
scnaftlichcn Leistungsschau in Mos­
kau. in Hotels an der Schwarzmeer, 
küste. darunter in Sotschi und auf 
dem Kap Pizunda sowie in einer 

zehn Minuten dauernde Narkose 
ertragen, jetzt sollte sic aber nicht 
für eine Stunde oder einen Tag, 
sondern für mehrere Tage einge­
schläfert werden. Die Narkose soll­
te dem Organismus helfen, sich in 
die ungewohnten Verhältnisse bes­
ser einzufinden und die in solchen 
Fällen möglichen Krämpfe zu ver­
hütten.

Um 21 Uhr nahmen die Ärzte den 
Helm vom Kopf der Patientin und 
legten um den Körper Wärmfla­
schen. Die Hoffnung war selir_ ge­
ring. der Puls war kaum zu spüren, 
und sonst keinerlei Lebensanzei- 
clicn.
Dann folgte die nächste Behand­

lung. Zwei Tage vergingen und 
wiederum ohne Erfolg. Den Sonn­
tag verbrachten die Arzte _ im 
Operationssaal. Manch einer blickte 
schon mit- Zweifel auf Bukow. Die 
letzte 23 Stunden dauernde Abküh­
lung mußte nach den Berechnungen 
am Montag nblaufen. Um drei Uhr 
wurden die Wärmflaschen ' erneut 
mit heißem Wasser gefüllt und 
alle umringten den Operationstisch. 
Alle wuOten. daß die Patientin erst 
in einigen Stunden erwachen kann, 
all zu stark war aber dar Wunsch, 
einen Erfolg zu erzielen.

Die Narkose wurde abgebrochen, 
Marina erwachte aber nicht

„Vielleicht hat die Gamma-Oxy* 
buttersäure den Zeitpunkt der Er­
wartung etwa verzögert”, sagte 
Nikulin, ohne sich konkret an je­
mand zu wenden.

Natürlich wie hatte man bloß dar­
an nicht früher gedacht, das Prä­
parat vertieft und verstärkt do-'Ji 
merkbar den Schlaf. Bukow war 
ruhiger.als alle anderen, die all­
mähliche Normalisierung der bio- 
elektrischen Aktivität des Gehirns 
ließ auf die Wiederherstellung des 
Bewußtseins hoffen.

Da zuckten die Schläfen. Marinas 
Kopf neigte sich kaum merkbar. 
Langsam erwachte das Bewußtsein, 
es schien gleichsam aufzutauen. 
Bald war wieder alles hergcstelltl 
Vollständig wicderhergestelll! Am 
zweiten Tage nach dein Erwachen 
konnte dasMädchen schon im Kopf 
Quadratwurzeln ziehen.

Nach diesem Fall konnten Pro­
fessor Bukow und seine Gehilfen 
noch fünf todgeweihte Patienten 
dem klinischen Tod entreißen.

Aba TSCHERNJACHOWSKI
(APN)

Reihe von Leningrader Hotels An. 
Wendung finden.

Dieses System umfaßt ein Rechen­
zentrum mit dem Dispatcherpunkt, 
drei Berechnungsabteilungen der 
Zonen sowie Dienstleislungspunkte. 
Das Rückgrat des Rechenzentrums 
bildet der Elektronenrechner EW.M. 
Die einzelnen Berechnungsabteilun. 
gen sind mit Registriervorrichtun. 
gen ausgestatteL

Der Komplex des Rechenzentrums 
sichert das Sammeln und die Bear­
beitung von primären Informatio­
nen. die bei der Betreuung von Ho­
telgästen anfallen. Diese Informa­
tionen laufen im Rechenzentrum 
über einen Kabel ein. Die primären 
elektromechanischen Maschinen in 
den Berechiiungsabteilungen und 
den Dienstleistungspunkten sind 
im Strahlennetz an den Elektronen­
rechner angeschlosswi. Jede Maschi­
ne hat somit eigene Leitung. Der 
Strom von Informationen ist ein­
seitig: von der Maschine zum Rech­
ner.

Die interessierenden Informationen 
kommen aus dem Rechenzentrum

50. Jahre 
Arbeiterklub 

In Kutaissi
Im April 19t” setzten die Eisen­

bahner der Kutaissier Eisenbahn 
durch. daß ein Speicher in einen 
Arbeilerklub umgebaut wurde. Er 
erhielt den Namen „Iskusstwn“ Die 
Arbeiter organisierten einen Laien­
kunstzirkel. 1919 eröffnete das 
Eisenbahner — I.aienkunstiheater 
die erste Spielzeit. Seine künstleri­
schen t-eiter waren die bekannten 
grusinischen Schauspieler Wasso 
Ralnntschiwadsc und Grigola 
Tseharkwiani.

Die Theaterfreunde Kosta Taw- 
beridse, Vafcrian Kutaieladse. Iwan 
Srhawgulidse und andere bildeten 
eine Schnuspiclertrappe und insze­
nierten Sketche und Lustspiele. Da­
niil halfen sic der Partei, auf die 
Eisenbahner und ihre Angehörigen 
erzieherisch einzuwirken.

Vor kurzem feierten die Kutais­
sier Eisenbahner das 50jährige Be­
stehn ihres Klubs.

Zum Festakt sprachen Bcrufs- 
schauspiclcr. «lic aus dem Schau- 
spiclcrzirkel des Klubs hervurge- 
gungen sind, von den großen Lei­
stungen des Klubs, von ihren eige­
nen Zukunftsplänen sowie von der 
aktiven Vorbereitung auf das 
fiOjührigc Jubiläum des Großen Ok­
tober.

(APN)

EEKBISEHEN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 3. September

11.00—„Märchen, komm”. Puppen­
film

11.40—Film-Märchen, „Der Zauber- 
kittcl"

13.00—„Der Werker"
13 J0—.„Ule an Deck". Zum Beginn 

des Schuljahres
18.00—Fcmsehskizzc „Poet Wassili

Kamenski"
18.40—Filin-Konzert „Mit Lieder 

durchs Leben*"
19.25—...Mutter und Stiefmutter".

Spielfilm
20.45—„Eslrade-67"
21.46—„60 Jahre Sowjetmacht".

„Das Jahr 1028"
22.40—Fomschnarhrichten
23.10—„Zusammenbruch". • Fern- 

scliuutTiilirung (2. Teil)

um 4. September

18.00— „Ereignisse und Menschen". 
Fernsohsnmnilung

18.15— Filniehronik
18.25—„Bildschirm der Jubiläums- 

ernlc"
10.20—.Jungpioniere". Wochen­

schau
19,30— Fernsehnnrhriclitcn
10.10—„Dort, wo «Ich Meridiane 

kreuzen". Dokumentarfilm
20.00—Internationaler Kommentar
20.16—„Die Kristallcpiellc". Feru- 

sehskizzo
20.40—Spielfilm
22.00—.Sendung des Zentralfernseh-

»ludlo»

in die Registriervorrichtungen der 
Berechnungsabteilungen ebenfalls 
über einen Kabel. Nach einer 
Anfrage aus der Bcrzchnungs. 
abteilung wird die Verbin­
dung mit der entsprechenden 
Regiestriervorrichtung automatisch 
auf das Kommando des EW.M her. 
gestellt

Um eine Sprechverbindung der 
Administration des Hotels mit der 
Administration der einzelnen Zonen, 
den Berechnungsabtcilunge.i und 
dem Dispatcherpunkt herzustellen, 
wird im Hotel ein Disnalcher-Fem. 
sprechdienst organisiert. Für Fern, 
gespräche. an denen die Dienstlei. 
stungspunkle teilnehmen, wird das 
städtische Telefonnetz benutzt

Das System sieht drei Berech. 
nungsabteilungen (entsprechend der 
Zahl der Zoneni vor: zwei für Fünf- 
Mann.Bedienung und eine für Drei. 
Mann-Bedienung. Die Rechnung bei 
der Abreise wird von einer Druck­
vorrichtung ausgegeben.

V. SELEN'ZOW
(APN)

SPORT • SPORT • SPORT

Europa- 
Meisterschaft 
im Rudern

Vishy. (Frankreich) (TASS). 
Am Fluß Allier begann die 14 
Europa-Meisterschaft der Frauen 
im Rudern. Dies ist eine offene 
Meisterschaft, so daß zu ihr aucn 
Sportlerinnen aus den USA zu- 
gclassen wurden. Als erste sind 
hier jedoch Ruderer aus Austra­
lien eingetroffen, obwohl die 
Meisterschaft der Männer erst in 
einer Woche beginnt.

An der Frauen-Meisterscbaft 
beteiligen sich Sportlerinnen aus 
1-1 Ländern: Bulgarien. Hol­
land. Ungarn. DDR. BRD. Däne­
mark. Tschechoslowakei. Rumä­
nien. Polen, UdSSR. Oster)[clciy 
Frankreich. Schweden und MAI 
Nur die UdSSR, die DDR ulB 
Holland werden in allen DiszipiK 
nen des Programms auftreten. Y

Angesichts dessen, daß diè 
Achter-Besatzungen nur aus 6 
Ländern — Holland, der Tsche­
choslowakei. Rumänien, den 
USA. der UdSSR und der 
DDR — gekommen waren, zo­
gen sie alle ohne Kampf Ins Fi­
nale ein. In den übrigen -1 Boots­
klassen siegten: Vierer — Kowa- 
lewa. Chapkowa. Burlakowa. By­
strowa, mit Steuermann Blago- 
weschtschenskaja (UdSSR).
Einer — Kvasilova-Postlova 
(Tschechoslowakei) Domonkos 
(Ungarn). Doppelvierer — Gre­
zowa. Konstantinowa. Bot­
scharowa. Markwo mit Steu­
ermann Sacharowa (UdSSR) 
und die DDR-Mannschaft, und 
Doppelzweier — Schweiz und 
Gomolko (UdSSR). Alle Siege­
rinnen qualifizierten sich für das 
Finale.
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